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D as C h ri s t e nt un in S c hwa z. 

Die Röner hat t e n n i t Vfaffen G'evml t und politische r Klue 

heit e in i:'7e l tre i ch ge schaffen, aber d i e s em . Re ich :fehlte 

die ge me insame Relig ion. Die Götte~ und Glaube nsan s i c nten 

jedes unterworfene n Volkes wurde n e infach zu r ömischen 

.Göttern e r k lärt und ihnen in Ron Tenp e l geweiht, so dass 

i m Lauf de r Ze it eine ganz a nsehnliche Göttervereanmlung 

zusar::nen kaD. I hne n ·wurde von St2.c1ts v,eg en an bestim[,t en 

Tagen Geopfe rt, a b e r v e r e hrt wurden sie vom Volke k au ffi . 

So waren auch die rätischen Götte r 1:ii t den rön ischen ge-
-

mischt uo r den, o hno d.ass . dadur ch c1. i e Gl äub i c;ke i t de r 

l~cnschGn :Srfüllunc f o.ncl . Di e ,:; c- 1.: 1:.~o j chc n Mi sst ä n de i m 

J:Ör,-i ischon Re i ch , clio No·L cle r .!L::.:cn u nci__ Skl nvd.1, die 

die ~asse de r Bevölke run0 ausma9ht en 7 schrie eben so 

na ch Be:fre iune wi e de r Glaube de r ., .. c .~ ~n ;-,.n e i ne · 

• : . "t • 



seelische Erlösung. Darum stieg die Zahl der Anhän-

0er Qhristi, der einst in Jerusalem als fast Unbe

kannter am rreuze ~eetorben war, schon im ersten 

J ahrhundert nach seinem Tod im 3anzen Reich in wun

derbarer ~Veise an - und das ohne sto.2-tliche Fördei-ung . 

Auch in Rätion 0ab es bereits Christen, als der hei

lig e Bischof Luzius um 150 in Chur starb. Bald~ 

s etzten die ersten Verfol gun&en der junGen Glaubens

geme inschaft e in, weil sie die Ver götterun0 der 

r önischen IC.:ü s e r abl ehnte uncl a uch die Sklave n und 

Re chtlosen a l s liliens chen ansah, d i e v or Gott c l eich 

s ei en. All en Verfolgungen zum Trotz uurde d i e neue 

Religion i1:1mer s t ärker. Auch dio l e t zt e und größte 

Verfolgun0 s~ellc unter Ka iser Diok l etian (un 390) 

konnte dage(;en nichts ausrichten. ll i t c"!.o r Zahl der 

Märtyrer stieg dio Zahl der Anhän0er, so daß der Sieß 

des Kreuzes nicht mehr aufzuhalten TTnr. Schli esslich 

C ;'\ ...-;:,U..:d, e K; t'c.h e 



erklärte Kaiser Konstantin im Edikt von Mailand im Jahre 

313 nach cler Geburt Christi die freie Religionsausübung 

für di~ Christen und wenicre Jahrzehnte später erfolgte 

di e Erhebune des neuen Glaubens zur alleinig en' ReliGion 

d e s römischen Weltreiches. Da s christliche römische Reich 

vvar erstancl0n und um 400 war mit de r Errichtung der Bis

t ümer die kirchliche 0r6anise.tion aoc eschlossen. Auch in 

Jäti en h a tte das Christ entum sich voll durch3esetzt. In 

~ -~gsburg resid ierte de; Bischof, dem das Unte rinntal unter-, 

sta ncl. 9 in Chur d e r Bischof f ü r d.2,s Oberinnt '.11 . und Vintsch

c;au9 in .. \:;untum be i Lienz cloio T;i scLof f u r Osttiro l uncl in 

Trie nt d0 r für das übri Ge Südtirol. 

Fre ili c:~ 0 2,,lJ e s n och k e ine richticen Pfarre i e n. Wi e in 

a llen rönischen Provinzen 0 ehörte au'ch in Raä ti e n clas 

bebautG L.:.,n cl den Groß c;runclbes i t z e rn, cl i o fürne rn n uß t en 

i 1m en dafü r ' Toile cLer Ernte abliefe rn. So fi e l den Grund

herren ~uch die Einrichtung de r Seelsorg e für ihre Unter

tanen, also auch die Errichtun~ d e r ersten Kirchen zu 9 die 

r:,an Ei genkir ahen (der Grunclherren ) 'n ennt. Sj,e b e stellten 

auc h die Priester, die in ihrem Gobi e t nob,7end i g waren. 

, se ältesten Kirchen waren den ',7enic en damals anerkannten 

Eeili6 en ' ::wweiht~ den Aposteln Pe trus lind Pa ulus und den 

e rsten 1Iärtyre:rn Stefanus uncl Laurentius. Daraus k2nn r.i::i.n 

heute noch die alt en Kirchorte cle r röraische n Zeit, f e st

stellen. Im Unterinnta:l besta n c7. 0n dernnac,h die 
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Laurentiuskirchen in :Baumkirchen, Wattens und Stans 

und die Peterskirche in -Vomp. Zur l e tzteren 3 ehörten 

· s eo l sorGlich a uc h die BevJOhner d e s F e ilers Sch,mz. 

Wi e s ahen die se Kirchen a us ? . I m I nnt a l, wo de r Ste i n _ 

übe ral l hG r unJ.i e Gt ? vmr en sie nohl aus Ste in e r 70 aute 

r e chteckice Säl G mi t clon Altartisch im Osten. Alt iir 0 

i :1 uns ereD Sinn c ab es n o ch nicht und de r Pi·io ste r 

l as d i o Hesse a u f de r Rfozks e ite cle s Altarti sches , 

da s Ges i cht d em Volk zu.;ev~vand t ·. Hi n t e r d em Alta r 

. . hat t en di e c r 5ssoren Ki rche n o ine ha lbr unde Nische , 

Ap s is c;enannt, mit clor Bank für cli e Pri e ster , Tu rme 

ubcl Gl ock en g ab e s nocl1 nicht. In Sta ns und Von:i) 

;raren d i ese Kir chen s i che r sehr k l e i n u nd e infach . 

Di e Be l e u chtung ;::;eschah dur ch sc::nale Fen s t e r ch en 

uncl übe r cl e n I:Iau e r n e::ho b ::::i eh cloi· offene De.eh- · 

s t u hl. 1.Vonn a u ch k e i ne d i e ser Kirchen e r halten b li eb , 

s o erzälllen uns clo eh d i e Kirchen patrone , daß uo 4 00 d i e 

Rä t e r Chri s t en war e n . i-, .~' -. - t..·;_ .r •" -.'·' ·· r ,. ~ , . ,. •" M '~ '.>;, ,1 l'-'1 .,_...., 



SCHWAZER KÖPFE 

J o b s t E n g e n s t e i n e r 

Was Schymz berühmt machte, y,rii,r d2.s Silber. Nichts 

ist aber launischer als der Schatz cle r Be r ge . Das 

Erz • achte di e Gr oßvät e r zu Milliontire n und 
1 

brachte die Enkel oft schon a n den Bettelstab •. So 

el'l.tsta nd in Schwaz kein ;'.;e ruhsm.1es Bürc-e rtum n it 

e.l t or.i Stamnbaum, soncle rn e in l ebhaft e r We chsel 

von Geschl e chte rn und. Namen. D2.rmu l obt heute kaur.1 

• ehr e i n Ge schle cht de r c r oße n Sill)orzei t in 

Scll,Jcl.Z . Eine Ausnah• e bi l den c'..io Enc;ensteiner .• 

U.r- 3pi·ün.::;lich 1.;;ar e n d i e Enc;ens t o ino r B2.u e rn am 

Pillb or gj wo schon 14 27 e in Kri s t an Engensteiner 

n it soj_nen Söhnen Wolfgang uncl Potor a ls fre i e 

Dauern l ebte . Ein spa t er s r Wolfc;an c; En3enste ine r 

war d or Le iter des e r s t e n Kirchenba u e s in Pill 

(1516 - 15 18 ) und Abc eo r dne t e r des Geri cht es 

Sclmaz l)o i den La ndtagen v on 1529 uncl 15 45c 

Ab e r nicht von ihl:l s oll h i e r d i e Rede sein , sonde rn 

v on seinen 7)e r ühDt en JJrudo r J obst Encenst.e i ner c 

Er zoe un 1500 yom väterlichen Hof am Pillbe~ g 

-r;;ec; unc7_ s2,h sich in Schwaz ur:1 o in c;utes Ge schäft 

vn - e r ..-rurde I.fo tzger. Di e 2o . ooo I1onsche n i H da

r:1--:.l i c;on Schu o,z b:r::::.u chtoi1 v i e l Fleiscb., abo r d er 

lk tzger clurfte nicht e infn ch . hintor dem Hackstock 

;:_: ~d::cm uncl_ verkaufen, e r • ußte clns Fl e i sch e r s t 

bescha ffen und c'ca s e rfor d e rte ''12.conut und Tüchti6-

keit. In Lande konnte das viele Fleisch nicht auf-
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gebracht werdeu. Darum organisierte Jobst En3en

steiner den Großhandel mit Vieh. Er kaufte in Un

ßarn9 de r Steiermark und in Salzburg ein. 1546 vrurden 

zum Beispiel 800 Ochsen und 650 Schafe i-ra Ungarn 

gekauft uncl nach Schwaz 5ebracht. Ohne Eisenbahn 

oder Auto ,mußte die Herde über Strassen und Jöcher 

ge trieben -vrerden. Nicht alle Tiere kamen an, das 

war eben das Risiko beim großen Geschäft. Aber 

das Fleisch mußte her~ denn die Schvmzer verzehr-

t en in cler \7ocho 7o Ochsen. Der En6 cnsteiner hatte 

a ls GroßhäncÜer diesen Einkauf in fernen Lä.ncle rn 

or ganisi ert uncl darin lag neb en den Gevnnn nan che 

lfühe uncl Dancher Verlust. 

Er v1ar ab e r auch e in Vorkämpfer :für clo.s Ge sundheit s

we sen. Di e _vi e l en kl einen Me tzge r e i en ver br e ite t en 

dar.ials ohne jedes Kühlhaus sich.er keinen ßUten 

Geruch und. s o erbautd er 1528 mit l andesfürstlicher 

Erlaubnis an der Innbrücke neben der Spitals-

kirche e in richtißes Schlachthaus 7 in dem alle 

Me tzger ihre Schlachtun::sen vornehDen k onnten. 

Fre ilich hielt sich diese Einrichtunc nicht lan~e 

und nach de1:1 Rückgang des I3erJ sec;ens 0 ing auch 

<las Schlachthaus wieder ein. 

Eng.ensteiner verwendete sein im Viehhandel ver

dient e s Geld zum Betrieb einer eie enen Silber

schmelzhütte, so daß er auch am Borcbau beteiligt 

war. Engensteiner war aber kein Geizhals und Geld

raffer und ga.b im Pest;jabi- 1529, als in Schr,raz 

große Not herrschte, Flei~ch, Scru~alz 
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und Getre ide an di e Am en kostenlo s ab 9 s o daß e r 
schli ossli ch vom Landesfürst en 1000 Gulden . zu 
f or dern hat t e . Auch bein Pf ~rrk irchenbau s tre ckte 
er oft Gold vor und i rn Franzi skane r kr ouzc:;-2.ng 
stifte t e er 1521 d~s Ge~äl de der Aussendung der 
Apostel. Dort sieht man auch sein Bildnis mit dem 
Ylappen ( ein gelbe r Lindenas t auf bl auem Grund). 
Jobst Bn5ens_i.; o i n.e r v,rar k oi"!'.1 lcl .o.· :1 0 :0 : C :,, 0 c.'' -"> 



treibender, sondern als echter Sohn seiner Zeit 

e in GroßkaufDann, getragen von Wacemut und Unter

n e hmung s geist, abe r auch ein g l äubiger riensch mit 

s ozialer Ve r.antwort\lng gegen die .Armen und Not-

, l e idenden. 

-DIE BERGVERWANDTEN. 

D e r S c h i c h t ~ e i s t e r 

Di e b i slrnri c on Bei'e;b ea1:1t en hatt en c'. i e a llgeme ine 
. . . 

Or c; 2m i sat i on d o s Bo r g7m r ksbe t r i obcs · zu b e so r ::;on 

und sich v or a:'._ ' '.JD uo :ic::, s Er z zu ki.iDDer n . De r 

Schi cht n e i s t e r clac;E\;en führt e d i e Kontroll e de r 

Ar b e i t sze i t clur.qh. Er hatt e k r a ft l andesf u r s tli cher 

Autor ität übe r o i e E:inha1tung d e r Sc1· i .cht en 
. ; 

zu wachen , d i e in de r For n e ine s Kollektivve rtrages 

a u f 8 Stuncl c:,,n f e s t i;ese tzt waren. Di e laufe nd e 

Einhaltune cle r Sc~ichten Tag und Na cht vro.r not

w0 ndi g , ur,1 un t e.r clen zus2.r.;r:1e n,e;ou ür f el t en Bor cvolk 

dur ch Di sz i ~lin d i e r eGe l 1:1äß i g e Sto l l onar bo it zu 

s i che r n . -;·:ieg on de r Wasse rabl e itunc r:rnß t en die 

Schächt e u ncl Ze che n d auernd unte r Auf·si cht ste hen, 

damit sie nicht absoffen. Dadurch , daß alle Stollen 

am Fa l k enst e in vofil Eib l schrofon b i s zu d en 250 r.1 un-· 

t e :r de r Tc., Jsolll e li ecende n Sc lli:~ cht en d es Er b stolle ns 

unte r e inündcr verbunden ware n, konnte die linrecel

r:1 iiiJ1. _:>::i t i n ' e inem Stollen für d"ie tiefer a rbe itenden 

Knappen zur 



Lebens3efahr werüen. 

Schichtmeister sein war 

ein aufreibender Beruf, 

denn e r sollte ~ac und 

,mcl_ 

d i e Hutlout e und Knap-

' ~r auf zu s ehen, daß 

die :Serc leute r echt-

ze i tirt e infuhr en, vräh--

r end doT Schicht ~rbeitcton 

das Erz richtiß schie-

den 9 dG S kostbare Holz 

nich t ve r schwende ten 

und nichts vom Stoll en 

Helfe r hatte n das c;anze 

J ahr ül)o r vol l a uf zu tun. ])c,zu ko.men :)o i a llon Übe l s tänden 

Anz e i ,:;on an den Be r c rich tor. Beli eb t r.:iachen k onnte nan 

( •i eh o.ls Schi chtDeiste r nicht, wo,le r be i de n unpünkt

.,_ichon Kna ppe n noch bei den jedo KQntrolle scheuenden 

Gov;o r kon, Tro -tzcle1:1 Lin~ cl2. s ·.70111 und Vfo'.10 c'Les Betriebes 

y,re i t c;el1end vom Eife r uncl der Unbestochlichkei t 'd i eses 

Bor ._.beaet e n ab . Schliessli ch bosc:cs s clo :i:- Schi chtTie istor 

die beste \ussichtauf den bec:;ehrton Bor g richterpostEm. 
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Die Fronleichnamspro2assion im alten Schwaz 

Ist heute noch die Fronle ichnamsprozession in 

Schwaz ein.e . <;ler schönsten im Land., so ist sie doch 

nicht mehr · ·all!! ein Schatten jener Fronleichnams

f e iern, die' v ci r 1809 Schwaz v or allen andern Orten 

des Innta l e s auszeichneten. Dekan Wintersteller 

schildert uns als letzter Beteilis ter diese 

mit e roßem Pomp durchgeführte alte Prozession. 

Voran schritten clie Zünfte mit den Fahnen, dann die 

Jungfrauen uncl Junc-5e sellen mit blauen Kutten, Krän

zen und brennenden Kerzen, dann folg ten 15 Knappen, 

di e die Ros enkranzbruderschaft stellte. Je fünf von 

ihnen tru6en vveisse, rote und ge l l)e Levi tc:-nröcke 

und hi elten in den Händ.en gema_l t o Bilde r rni t den 

Geheimnis sen des Psalters, dann kar~en 7 Knaben der 

Schmerzonsbrudersch2.ft Mariens in r oten Röcken mit 

den geme..lten Bildern der 7 Schmerzen En.riens. Ihnen 

folg t en 2 Knc::,b en, die als St. Fr2.nziskus uncl Anton

ius · gekloiclot waren, ein Kinc1. ,stellto IInria mit den 

7 Dolchen im Herzen dar. Es fol c te die Fahne äer 

Si ebensc~1.r:1erzensb:r:ud.erschaf:b, d0r Franziskane rkon

ve_nt, dann Engel, dio auf Kissen Nesskloid, Kelch 

und ande~e Syr1bole truGen. Dann k t~1en die zahl

reiche n Musikanten in anständi15on Kutten uncl nach-

. t en gute Musik. Schliesslich kanen die Weltprisster 

in don 0horröcken. Das Allerheilic;ste trug der 

Prälat von Fiecht, seinen Raucb.Lla.ntel hielten a.uf 

beiden Seiten der Bergrichter und der Landrichter 

in i-otcn Mänteln, di e doT' Pfarrer an Vortac i mme r 
.. 



eigens einladen mußte. Hinter den Allerheilig sten · 

kamen dann die Honorationen und dns Volk. Das meiste 

Aufsehen erro~te aber die Reiterei, die Sakrarnentsgarde 

der Corpus Christi Bruderschaft in i hr e r schmucken ledernen 

Kleidun0 , allzeit ansehnlich und wohl 0eübt. Sie hielt schon 

um halbdr ei Uhr früh v or clen Wi dun n it Pnuken und Trompeten 

ihr en e r sten We ckruf und dann zo5en s i e vor den Häusern 

i hr er Off i zi ere auf. Un 4 Uhr hi e l t i hr Feldkapl an di e 

P1 • Me sse . I hr Gründer und er s t er Gene r a l \Var J ohann 

Jlle:pomuk Gst i rner 5ewesen und .nach i hn führten d i e Grafen 

Ta.nnenl:ie r c; cla s Kommando , bis 1809 alle Uni fo r men verbr ann

t en und d i e beri ttene G~r dc unt er~inc; . Auf der s chönen 

Corpus Chri s t i Taf e l neben cle r Snkri steitür de r Pfarrkir che 

sind s i e i fcl :Bild noch . zu sehen . Am tfocbni ttag des Fron

leichnant ages fo l Gt e dann d i e Kna ppenpr ozession , Ber ~amt s

prozes s i on ~enannt, wobei beiu Erbstol l en 5 Va t erunser 

für d i e Knappen c;eb e t e t und clc r 'Vetterse.:;en 0egeb on wurde . 
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SPENGLERARBEITE 
Z\veck 

jeden VeT1,,endun~s-

stets sut und zu billi0 sten Preisen 

durch 

Innsb~ick~r s trrrs sc 2 

L e c n n e r~ · Lichtpau s - und Ve rvi e lfiiltig ungsansta l t,Sch , 


